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A Urgötter


I Tuisto


I 1. Tuisto in der germanischen Überlieferung


I 1. a) Germania


Die Textstelle in der „Germania“, in dem Tacitus über Tuisto berichtet, lautet:


„In ihren alten Liedern, die bei ihnen die einzige Form von Aufzeichnung und Geschichtsschreibung sind, feiern sie den Tuisto, einen Gott, der aus der Erde entsprungen ist, und dessen Sohn Mannus, als die Väter und Gründer des Volkes.


Dem Mannus schreiben sie drei Söhne zu, nach denen die ganzen Stämme benannt wurden: die Ingväonen, die am Meer wohnen, die Hermionen, die im mittleren Land wohnen, und der ganze Rest, die Istväonen.“


Der Name „Tuisto“ des ersten Gottes bedeutet „Zweifacher, Zwilling“. Dieser Name ist mit dem deutschen „zwei“ sowie mit dem englischen „two“ und „twin“ eng verwandt.


Ein einzelner Zwilling ist jedoch ein wenig seltsam – hat er einen hier nicht genannten Zwillingsbruder? Dann könnte Tuisto der Sommergott Tyr sein, dessen Bruder der Wintergott Loki ist. Daß hier die beiden Zwillingssöhne des Tyr („Alcis“) gemeint sind, ist unwahrscheinlich, da diese stets als Paar mit zwei sich meisten stabreimenden Namen auftreten.


Als „Sohn der Erde“ sollte Tuisto entweder der Urriese Ymir sein, der von der Urkuh Audhumbla gestillt und vermutlich auch geboren worden ist, oder der ehemalige Sonnnengott-Göttervater Tyr, der jeden Morgen von der Sonne wiedergeboren wird. Da die Germanen den Urriesen als den zeitlich und größenmäßig gesehen „ersten Riesen“ oft dem Tyr-Riesen im Jenseits als dem rangmäßig „ersten Riesen“ gleichgesetzt haben, machen beide Deutungen keinen allzugroßen Unterschied.


Der Name „Mannus“ bedeutet „Mensch“ und könnte dem Riesen Aurgelmir, dem Sohn des Ymir, entsprechen. Im Indogermanischen und im Altindischen und im Altpersischen bedeutet „manu“ schlicht „Mann“. Er könnte somit der erste Mensch gewesen sein.


Die Namen der drei Söhne des Mannus könnten in etwa „Ingwaz“, „Hermaz“ und „Istwaz“ gelautet haben. Diese drei Götter sind vermutlich eine Variante der Götterdreiheit der Indogermanen, die die drei Stände (Fürsten/Krieger, Priester/Heiler, Bauern/Handwerker) darstellen.


„Ingwaz“ könnte evtl. der „Jüngling“ sein, „Hermaz“ könnte mit dem griechischen Seelenführer „Hermes“ und somit mit dem germanischen Seelenführer Odin verwandt sein, während die Bedeutung von „Istwaz“ unklar ist.


Falls die Deutung von „Hermaz“ als Seelenführer und somit als Priester zutreffen sollte, müßten „Ingwaz“ und „Istwaz“ der Krieger und der Bauer sein. Aufgrund des Charakters des „Yngvi-Freyr“ sollte „Ingwaz/Yngvi“ der Bauer und „Istwaz“ der Krieger sein.


Diese Deutung ist zwar gut denkbar, aber aufgrund der sehr spärlichen Überlieferung doch recht unsicher.


I 1. b) Zusammenfassung




Der Name „Tuisto“ des Vaters des Mannus bedeutet „Zwilling“. Er ist sowohl mit dem einstigen Sonnengott-Göttervater Tyr als auch mit dem Urriesen identisch.


Er ist aus der Erde „entsprungen“ bzw. wurde von der Erdgöttin geboren. Sein „Zwilling“ wird der Wintergott Loki sein, da Tyr als Sonnengott-Göttervater auch der Sommergott gewesen ist.





I 2. Tuisto in der indogermanischen Überlieferung


I 2. a) Kelten


Der Name des keltischen Stammesgottes Teutates und seine Funktion als Stammesgott verleiten zunächst einmal dazu, ihn als die keltische Variante des germanischen Tuisto anzusehen, aber sein Name setzt sich aus „touto-tati-s“ zusammen, was „Vater des Stammes“ bedeutet.


Der Name des Teutates wurde auch Toutatis, Teutanus, Toutiorix und Toutanos geschrieben. Von ihm leitet sich auch die Bezeichnung „deutsch“ ab.


Der Name des indischen Tvashtar, der von seiner Mythologie her sicher mit Tuisto identisch ist, bedeutet „Bildner, Schöpfer“ bedeutet. Daher wäre es denkbar, daß im Laufe der über 2000 Jahre, die zwischen dem gemeinsamen indogermanischen „Vorfahren“ des Teutates, des Tuisto und des Tvashtar liegen, die Bedeutung des Namens dieses Gottes umgedeutet worden ist – was kein allzu ungewöhnlicher Vorgang wäre.


Über Teutates ist nur sehr wenig bekannt. Er wurde von den Römern dem Mars und dem Merkur gleichgesetzt, d.h. er war ein Gott des Kampfes (Mars = Tyr), der jedoch auch in das Jenseits gereist ist (Merkur = Odin).


Vermutlich stellen die keltischen Statuen und Bilder eines Kriegsgottes mit Axt und Eber Teutates dar.


I 2. b) Inder


Tuisto ist zusammen mit dem Urahn Mannus zwar außer von den Germanen nur noch von den Indern bekannt, aber da Manu auch bei den Indern der Urmensch ist und zudem als der Sohn des Tvashtar angesehen wird, sind die beiden Paare „Tuisto/ Tvashtar – Mannus/Manu“ sehr sicher miteinander identisch.


Bei den Germanen ist Tuisto der „erdentsprungene“ Vater des Mannus – bei den Indern ist Tvashtar der alte Sonnengott-Göttervater und der Sohn des dreiköpfigen jungen Sonnengottes Vishvarupa.
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Die Übereinstimmung zwischen Tuisto und Tvashtar sowie zwischen Mannus und Manu wird noch größer, wenn man bedenkt, daß bereits bei den Indogermanen der Sonnengott-Göttervater als das rangmäßig erste Wesen mit dem Urriesen als dem altersmäßig ersten Wesen gleichgesetzt worden ist:




Tuisto-Tvashtar ist der Urriese und der alte, sterbende Sonnengott-Göttervater; er ist auch schon der Schmied im Jenseits gewesen, der bei den Germanen Wieland hieß.


Tvashtar erschuf Mannus, den ersten Menschen, und die germanische Götterdreiheit Odin (vor 500 n.Chr. Tyr), Hönir und Loki erschufen aus zwei Baumstämmen das erste Menschenpaar.


Mannus-Manu ist der erste Mensch und der junge, wiedergeborene Sonnengott-Göttervater.


Die alltägliche Wiedergeburt der Sonne ist auch schon damals der Geburt des Ersten Menschen gleichgesetzt worden.


Manu („Mann, Mensch“) ist bei den Indern der erste Mensch, der erste Priester und daher das Urbild aller Priester, und er ist generell das Vorbild in allen Dingen.





Im Rig-Veda wird über Tvahstar, der auch Tvashtri genannt wird, eine vielfältige Mythologie berichtet:


1. Tvashtar erschafft alle Dinge


Rig-Veda 1, 188:


Tvastri, der die Formen bemeistert, hat ja alle Tiere fertiggemacht. Erbitte uns deren Gedeihen!


Rig-Veda 2, 17:


Denn aus allen Wesen erschuf Dich der Seher Tvastri, aus einem jeden Samen.


Rig-Veda 7, 2:


Und Du, Gott Tvastri, entbinde uns freigebig den fruchtbaren Samen, aus dem ein tatkräftiger,


verständiger Sohn geboren wird, der die Preßsteine in Gebrauch nimmt und die Götter liebt!


Preßsteine benutzen = Soma auspressen und den Göttern opfern


Rig-Veda 8, 102:


Auf daß dieser in uns eingehe wie Tvastri in die zu bildenden Formen, mit seiner, des Angesehenen, Einsicht.


Rig-Veda 10, 46:


Der, den der Himmel und die Erde erzeugten, den die Gewässer, den Tvastri, den die Bhrigus mit Kraft erzeugten, der Du als Erster anzurufen bist,


den Agni, haben Matarisvan und die Götter für Manu als den Anbetungswürdigen geformt.


Rig-Veda 10, 2:


Du, den Himmel und Erde, den die Gewässer, den Tvastri, der Schöpfer guter Dinge, erschaffen hat,


der Du den väterbegangenen Weg entlang Bescheid weißt, leuchte Du, Agni, hell, wann Du entflammt wirst!


Rig-Veda 10, 184:


Vishnu soll den Mutterschoß bereiten, Tvastri soll die Formen bilden,


Prajapati soll den Samen eingießen, der Schöpfer soll Dir eine Leibesfrucht machen!


2. Tvashtar ist der Vater des Sonnengottes Visvarupa


Rig-Veda 2, 11:


Die wir den Gewinn davontragen möchten, indem wir mit Deiner Hilfe alle Widersacher, die Dasyuá mit dem Arier überwinden,


uns gabst Du damals den Tvastri-Sohn Visvarupa in die Hand, den Sohn des zur Freundschaft gehörenden Tvastri dem Trita.


Rig-Veda 3, 7:


Die Flüsse führen den alterlosen Sohn des Tvastri mit sich, ihn mächtig stärkend, den sich festhaltenden.


An seinem Sitze mit den Gliedern ausstrahlend, ging er in beide Welten ein, als wären sie eine einzige Gattin.


Rig-Veda 10, 17:


„Tvastri richtet seiner Tochter die Hochzeit aus“ – auf solche Kunde kommt diese ganze Welt zusammen.


Der Mann der Tvahstar-Tochter ist der Sonnengott.


Rig-Veda 10, 8:


Dieser, der Aptya, der väterlichen Waffen kundig, von Indra aufgefordert, bestand den Kampf.


Als er den Dreiköpfigen, der sieben Zügel braucht, erschlagen hatte, ließ Trita die Kühe sogar des Tvastrisohnes heraus.


Indra enthauptete ihn, der große Stärke erstrebte, der wahre Herr ihn, der sich dafür hielt.


Nachdem er einen Teil der Kühe des Tvastri-Sohnes Visvarupa heimgetrieben hatte, beseitigte er dessen drei Köpfe.




Dreiköpfiger Visvarupa = Sonnengott (auch der ehemalige germanische Sonnengott-Göttervater Tyr wird manchmal dreiköpfig dargestellt)





Rig-Veda 10, 76:


Denn diese Trankspende hat sein Werk vollbracht – wie sie ehedem dem Manu den Weg geebnet hat


– bei dem Tvastrisohn, der eine Masse von Kühen hatte und mit seinen Rossen Staat machte. Sie haben Opfer zu Opfer gefügt.




Tochtermann (Schwiegersohn) des Tvashtar = Sonnengott





Rig-Veda 6, 47:


Seine beiden Falbinnen an den Wagen spannend lenkt Tvastri hier viel.




Hier scheint Tvashtar selber in dem Wagen des Sonnengottes zu fahren.





Rig-Veda 8, 26:


Deine Gnaden erbitten wir uns, Vayu, Herr der Wahrheit, Tvastri´s Tochtermann, Wunderbarer.


Des Tvastri Tochtermann, den Mächtigen, bitten wir um Reichtümer, um Herrlichkeit, den Vayu wir Leute bei gepreßtem Soma.




Hier ist der Luftgott Vaju (wie es in vielen Religionen geschehen ist) dem Sonnengott gleichgesetzt worden.





3. Tvashtar erschafft den Samen


Rig-Veda 2, 1:


Du, Agni, schenkst als Tvastri dem Verehrer gute Söhne; Deine Genossenschaft sind die Weiber, Du Weiberfreund, Du wie Mitra Geehrter.


Du schenkst als der Treiber von Rennpferden gute Rosse; Du, der Güterreiche, bist die Stärke der Männer.


Rig-Veda 1, 142:


Möge uns Tvastri freundlich reichlich Tau senden, wundersamen, reich an Geschenken


damit unser Gut und unser Wohlstand wächst – Tvashtar, unser Verwandter und Freund.




Der „wundersame Tau“ ist vermutlich der Samen der Männer.





Rig-Veda 2, 3:


Ein bräunlicher Sohn, der nicht zur Last fällt, ein Stärkebringer, wird pünktlich geboren, ein Götterliebender.


Tvastri soll uns den Nabel der Nachkommenschaft entbinden. Nunmehr soll es in die Obhut der Götter übergehen!


Rig-Veda 3 , 4:


Und Du, Gott Tvastri, entbinde uns freigiebig den fruchtbaren Samen, aus dem ein tatkräftiger,


verständiger Sohn geboren wird, der die Preßsteine in Gebrauch nimmt und die Götter liebt!




Preßsteine benutzen = Soma auspressen und den Göttern opfern





Rig-Veda 3, 55:


Gott Tvastri, der Bestimmer, der alle Formen bildet, hat den Nachwuchs vermehrt und in großer Zahl erzeugt und all diese sind seine Geschöpfe.


Rig-Veda 7, 34:


Wenn die Gattinnen zu uns kommen werden, so soll Tvastri mit den geschickten Händen uns Söhne schaffen.


Tvastri soll unser Loblied gern annehmen, Aramati, die Schätze begehrende, gehöre uns!




Auch bei den Kelten trägt der Sonnengott Lugh den Beinamen „der mit den geschickten Händen“: „Lugh lamhfada“.





Rig-Veda 10, 10:


Schon im Mutterleib hat uns der Schöpfer zu Ehegatten gemacht, der Gott Tvastri, der Bestimmer, der alle Formen bildet.


Nicht übertreten sie seine Gebote; dessen sind uns Erde und Himmel Zeugen.


Rig-Veda 10, 18:


Möge Tvastri, der gute Geburten gibt, damit einverstanden sein, euch hienieden eine lange Frist zum Leben zu gewähren.


4. Die Kuh des Tvashtar


Rig-Veda 1, 84:


Da erinnerten sie sich an den geheimen Namen der Kuh des Tvastri daselbst im Hause des Mondes.




Diese „Kuh des Tvashtri“ könnte mit Audhumbla identisch sein, die den Ymir säugt – die Muttergöttin und Erdgöttin, die auch an jedem Morgen den Tyr gebiert, der bei den Germanen dem Ymir gleichgesetzt worden ist. Das Bild der Kuh-gestaltigen Muttergöttin reicht bis in die späte Altsteinzeit zurück (siehe „Rind“ in Band 42).


Mit dem „Haus des Mondes“ ist vermutlich ein Hügelgrab, d.h. das Jenseits gemeint – auch bei den Germanen konnte ein Hügelgrab „Mond-Hügel“ genannt werden.





5. Der Soma des Tvashtar


Rig-Veda 1, 95:


Die zehn Töchter des Tvashtar erschufen dieses Kind.




Kind = Soma-Trank


zehn Töchter = zehn Finger = zwei Hände (sie pressen den Soma-Saft aus)





Rig-Veda 1, 95:


Beide Welten haben Furcht vor dem Sproß des Tvastri.




Sproß des Tvahstar = Soma (das ergibt sich aus dem Zusammenhang)





Rig-Veda 1, 117:


Dem Dadhyac, dem Atharvansohn, gabt ihr einen Pferdekopf zum Ersatz.


Er verriet euch wahrheitsgetreu die tvastrische Süßigkeit, die euch verborgen war, ihr Meister.




Süßigkeit des Tvashtar = Soma (er wurde mit Honig gesüßt)





Rig-Veda 4, 18:


Im Hause des Tvastri trank Indra den Soma, der hundert Kühe wert war, von dem in den Gefäßen Gepreßten.


Rig-Veda 9, 50:


Den Tvastri rufe ich her, den erstgeborenen Hüter und Anführer. Der goldgelbe Saft ist Indra, der Bulle, der Sich-Läuternde ist Prajapati.




Saft = Soma


läutern = durchseihen (den frisch gepreßten Soma-Saft)





6. Der Kelch des Tvashtar


Der Kelch des Tvashtar ist das Gefäß, in dem der Soma-Trank bereitet oder aus dem er getrunken wird. Der Besitz eines solchen Kelches ist daher das Kennzeichen eines Priesters.


Solch einen Kelch besaß auch Tyr. Über diesen Kult-Kelch wird im Hymir-Lied berichtet, in dem Hymir, d.h. der alte Tyr als Riese im Jenseits, einen solchen Ritual-Kelch besaß, der für ihn eines seiner wichtigsten Besitztümer gewesen ist. Derartige Schalen, Kelche und Gefäße sind auch in den germanischen Tempeln gefunden worden.
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